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vorragenden Sachkenner, die Geschichte der deutsch-polnischen Beziehun-
gen einen Mann des Ausgleichs der Gegensätze und des ausgewogenen Ur-
teils. 

Fritz Feldmann (1905-1984) 

von 
H u b e r t U n v e r r i c h t 

Fritz Feldmann ist in Hamburg am 25. September 1984 gestorben. Etli-
che Jahre hat er die Beeinträchtigung der Parkinsonschen Krankheit ge-
duldig ertragen und immer wieder versucht, seine wissenschaftlichen Ar-
beiten, zuletzt das schlesische Musikerlexikon, voranzubringen. Die 
Unterlagen zu dem Lexikonunternehmen, das finanziell auch vom J. G. 
Herder-Forschungsrat unterstützt worden ist, sind auf Wunsch von Feld-
mann noch zu seinen Lebzeiten an das Institut für Ostdeutsche Musik in 
Bergisch-Gladbach und seinem Leiter Prof. Gotthard Speer übergeben 
worden. 

Die schlesische Musikgeschichte war Feldmanns beliebtester Forschungs-
gegenstand. In Gottesberg, Kreis Waidenburg (Schlesien), am 18. Oktober 
1905 geboren, studierte er in Breslau neben Geschichte, Erdkunde und 
Philosophie, das Hauptfach Musikwissenschaft bei Max Schneider und sei-
nem Nachfolger Arnold Schmitz. Er promovierte 1932 über eine schle-
sische Handschrift, die etwa zwischen 1500 und 1510 entstanden ist, und 
habilitierte sich 1937 an dieser alma mater mit seiner Studie „Musik und 
Musikpflege im mittelalterlichen Schlesien"; diese Habilitationsschrift ist 
1973 bei Olms in Hildesheim in zweiter Auflage erschienen. Im Krieg 
leitete Feldmann interimistisch das Musikwissenschaftliche Institut der 
Breslauer Universität; Kriegsdienst und Kriegsausgang unterbrachen seine 
wissenschaftliche Tätigkeit. Da er neben dem musikwissenschaftlichen Stu-
dium auch das Examen für Musik an höheren Schulen und das Staats-
examen in den Fächern Geschichte und Erdkunde abgelegt hatte, konnte 
er 1948 in den Hamburger Schuldienst eintreten. 1952 erfolgte seine Um-
habilitation an die Hamburger Universität, und gleichzeitig wurde er an 
die Hamburger Musikhochschule auf den Lehrstuhl für Musikgeschichte 
berufen; zwei Jahre darauf wurde er zum ordentlichen Professor ernannt. 
So konnte er an seinem neuen Ort die Ausbildung der Schulmusikstu-
denten wie ehemals in Breslau weiter vornehmen. Seine Lehrtätigkeit an 
der Universität Hamburg behielt er daneben bei. 

Neben der Bevorzugung der alten Musikgeschichte Schlesiens ist Feld-
mann durch Anregung seines Lehrers Arnold Schmitz auf das Gebiet des 
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Wort-Ton-Verhältnisse s im 15./16 . un d Anfan g de s 17. J a h r h u n d e r t s au f 

die musikalisch e Figurenlehr e (Rhetorik ) gestoßen . Dies e Frage n habe n 

ih n in verschiedene n Bei t räge n wiederhol t in de n fünfziger J a h r e n beschäf -
tigt . Währen d Fe ldman n Rober t Schumann s Liedkomposit ione n in eine r 

umfangreiche n Dars te l lun g würdigte , liefert e er zu r Geschicht e de r Tanz -
sätze im 17. un d 18. J a h r h u n d e r t mehre r e Aufsätze un d eine n größere n 

Artike l in de r Enzyklopädi e „Di e Musi k in Geschicht e un d Gegenwar t" . 

Als besondere r Kenne r de r schlesische n Musikgeschicht e ist er be i de n 

Vorhabe n de r großangelegte n Musikenzyklopädie n un d -lexik a als Bera te r 

gern herangezoge n un d als Verfasser zahlreiche r Art ike l gewonne n worde n 

(Di e Musi k in Geschicht e un d Gegenwart , R ieman n Musiklexikon , Th e 

Ne w Grov e Dictionar y of Musi c an d Musicians) . Sein e umfassende n schle -
sischen Musikgeschichtskenntniss e legte er im Bereic h de r Kirchenmusi k 

in de m Buc h „Di e Schlesisch e Kirchenmusi k im Wande l de r Zei ten " (Lü -
beck 1975, Da s evangelisch e Schlesie n VI. Bd. , 2. Teil , hrsg. von Gerhar d 

H u l t s c h ) vor. De n musikgeschichtliche n Bei tra g für de n 3. Ban d de r 

Geschicht e Schlesiens , hrsg . von Ludwi g P e t r y un d Josep h Joachi m 

M e n z e l , h a t Fe ldman n noc h vor einige n J a h r e n selbst abgeliefert . 

Verschieden e Gremie n versuchte n sein Wissen nu tzba r zu machen . So 

w ar e r Mitglie d un te r ande re m des Arbeitskreise s für Schlesische s Lied 

un d Schlesisch e Musik , jetz t Arbeitskrei s Schlesisch e Musi k e. V. sowie 

de r Stiftun g Ku l tu rwer k Schlesien . 1965 w u r d e er Mitglie d de s Johann -
Gottfr ied-Herder-Forschungsrates . Nachde m de r Gründe r de r J o h a n n -
Gottfried-Herder-Forschungsstell e für Musikgeschicht e Prof . Dr . Walte r 

Wior a in Kiel , 1962 von sich au s die F ü h r u n g abgegeben hat te , ü b e r n a h m 

Fe ldman n späte r die Lei tun g diese r Forschungsstelle , an de r nebe n de m 

zwischenzeitlic h eingesetzte n Han s Haas e vor allem Elma r Arro tät i g war . 

So gut e r es vermochte , setzt e er sich für die Erfül lun g de r im Vorwor t 

des 1. Bande s von Musi k de s Osten s (1962) umrissene n Aufgaben ein . Bd . 

3 un d 4 diese r Sammelbände , die zunächs t selbständi g von diese r For -
schungsstelle , d a n n ab Bd. 4 im Auftrage de s Johann-Got t f r ied-Herder -
Forschungsrate s herausgebrach t wurden , gab er zusamme n mi t E lma r 

Arro , Bd. 5—7 allein un d Bd. 8 wiede r zusamme n mi t eine m jüngere n 

Kollege n heraus . Arro schied 1966 au s seine m Arbei tsverhäl tni s aus . De r 

Ban d 8 von Musi k de s Osten s ist als Festschrif t Fr i t z Fe ldman n zu seine m 

75. Gebur ts ta g gewidme t un d enthäl t ein umfassendere s Verzeichni s seine r 

Veröffentlichungen. 1 I m J a h r e 1973 war dan n die ehemalig e Forschungs -

1) Dor t fehlen die folgenden Publikationen : Bilder aus der Musikgeschicht e 
Oberschlesiens , in : Oberschlesien s schöpferisch e Kraf t in der Musik . Erin -
nerungsblätte r an die mi t Hilfe des Provinzialverbande s Oberschlesie n un d unte r 
Mitwirkun g der Reichsmusikkamme r Schlesie n in der Zei t vom 15.—18. Novem -
ber 1935 abgehalten e 1. Tondichtertagun g in Neisse , Oppeln : Verlag „De r Ober -
schlesier " 1936, S. 12—14 (=  Nr . 9 der „Aufsätze un d Beiträge zu Sammelwerken " 
des Verzeichnisses) . — Rezensionen : Andrze j C i e c h a n o w i e c k i : Micha ù 
Kazimier z Ogiński un d sein Musenho f zu Sùonim (Beiträg e zur Geschicht e Ost-
europas , Bd. 2), Köln , Graz : Böhla u 1961, in : ZfO 13 (1964), S. 338 f. — Musi k 
des Osten s 1. Sammelbänd e für historisch e un d vergleichend e Forschung , hrsg. 




